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Inhalte und Nutzungsmuster öffentlich-rechtlicher 
und privater Mediatheken

Internetfernsehen  
als Herausforderung 
und Chance
Von Hanna Puffer*

Der Begriff Fernsehen umschreibt heutzutage nicht 
mehr ausschließlich die klassische lineare Fern-
sehnutzung im heimischen Wohnzimmer. Inhalte 
werden auch geräte- und zeitunabhängig angese-
hen – über das Internet unterwegs auf dem Smart-
phone oder Tablet, genauso wie zu Hause auf Kon-
sole, PC oder Fernseher linear oder zeitversetzt. 
Durch die Onlinevideo-Angebote von Fernsehsen-
dern, andere kostenfreie Portale wie YouTube und 
kostenpflichtige Streamingdienste hat sich Fern-
sehen vom klassischen Fernsehgerät entkoppelt 
und findet zusätzlich auf unterschiedlichen Bild-
schirmen und auch nonlinear statt. 

Fernsehinhalte auch im Internet anzuschauen, ge-
hört für viele Menschen zu ihrem Medienalltag 
dazu. Seit 2014 ist der in der ARD/ZDF-Onlinestu-
die erhobene Nettowert für Bewegtbild im Internet 
von 59 Prozent (mindestens selten genutzt) auf  
72 Prozent in 2017 angestiegen, auf Basis wö-
chentlicher Nutzung sind es mittlerweile 53 Pro-
zent (vgl. Tabelle 1). (1) Unter den 14- bis 29-Jäh-
rigen macht laut Onlinestudie 2017 beinahe jeder 
mindestens ab und zu von dieser Verbreitungsform 
Gebrauch (97 %), wöchentlich sind es 88 Prozent. 
Der Nettowert erfasst verschiedene Zugangswege. 
Hierzu zählen Livestreams, die zeitversetzte Nut-
zung über Mediatheken der Fernsehsender, kos-
tenpflichtige Streamingportale oder Anbieter wie 
YouTube, sowie das Anschauen von Clips auf Face-
book. Neben der linearen Ausstrahlung schätzen 
die Nutzer auch, Sendungen zeitsouverän abzuru-
fen, und zwar auf den Endgeräten, die ihnen gera-
de zur Verfügung stehen. Zugang zu Videoinhalten 
erhalten Zuschauer im Internet unter anderem via 
Webbrowser oder über Over-the-Top-Dienste, die 
zum Beispiel über Spielkonsolen oder IPTV-Geräte 
angesteuert werden können. (2) Cloud TV gilt als ein 
Oberbegriff, der diverse Nutzungswege von Fern-
sehen einschließt, also neben der linearen Verbrei-
tung auch das individuelle Abrufen von Streams 
(z. B. über Mediatheken oder Streamingdienste wie 
Zattoo) auf unterschiedlichen Geräten. Diese Be-
schreibung des Fernsehkonsums wird auch als 
vierte Generation des Fernsehens bezeichnet, nach 
dem Empfang über Antenne, Satellit/Kabel und 
nach dem digitalen Fernsehen, inklusive IPTV. (3)

Kurz und knapp
•  In den Mediatheken deutscher Fernsehsender werden je nach 

Rechtelage unterschiedlich große Anteile des linearen Programms 
bereitgestellt.

•  Sender, die vorrangig angekaufte Inhalte ausstrahlen, können 
diese nicht oder nur kurz in Mediatheken anbieten.

•  Zusätzlich zum Lizenzrecht ist auch im Rundfunkstaatsvertrag 
geregelt, was ARD und ZDF online zeigen dürfen. Dies ist immer 
wieder Gegenstand medienpolitischer Diskussionen.

•  Die Abrufzahlen der Mediatheken von Privatsendern schwanken 
stärker, die öffentlich-rechtlichen sind unabhängiger von einzelnen 
Formaten. 

Im fragmentierten Markt verschiedener Anbieter 
für Fernsehinhalte im Web spielen Mediatheken 
eine bedeutende Rolle. Sie stellen eine nonlineare 
„Verlängerung“ des klassischen Free-TVs dar und 
bieten ein zeitsouveränes Programm für jeden 
Nutzer (nur bestimmte Angebote der Privatsender 
sind gebührenpflichtig). Das wachsende Interesse 
an Internetfernsehen ist also weniger Konkurrenz 
für lineares Programm, es bietet Fernsehsendern 
vielmehr Chancen hinsichtlich Zuschauerbindung 
und Entwicklung neuer konvergenter Strategien. 
Im vorliegenden Beitrag soll der Fokus auf den 
Mediatheken öffentlich-rechtlicher sowie privater 
Sender in Deutschland liegen. Schwerpunkte bil-
den unter anderem die rechtlichen Vorgaben für 
die Bereitstellung von Inhalten in den Mediathe-
ken, Nutzungsmuster und stark nachgefragte For-
mate sowie die Monetarisierung bestimmter Ange-
bote. 

Gesetzliche Rahmenbedingungen
Welche Fernsehinhalte in einer Mediathek abge-
rufen werden können, hängt von verschiedenen 
Faktoren ab. Es gelten vor allem lizenzrechtliche 
Bestimmungen: Sendungen, die von Mitarbeitern 
eines Fernsehanbieters produziert wurden oder in 
Kooperation mehrerer Sender entstanden sind, un-
terliegen anderen rechtlichen Rahmenbedingun-
gen als Inhalte, deren Verbreitungsrechte von Pro-
duktionsunternehmen angekauft werden. Für die 
Verbreitung über das Internet müssen neben den 
TV-Ausstrahlungsrechten zusätzliche Onlinerechte 
erworben werden, was nicht immer möglich ist. 
Aus diesen Gründen können vor allem angekaufte 
Formate nicht oder nur für einen bestimmten Zeit-
raum online angeboten werden. Die Verfügbarkeit 
von Inhalten in Mediatheken hängt also maßgeb-
lich von vertraglichen Vereinbarungen mit dem 
Urheber einer Produktion ab. 

Für die öffentlich-rechtlichen Sendermediatheken 
gelten zusätzlich zu den eben beschriebenen ge-
nerellen lizenzrechtlichen Grundlagen auch Rege-
lungen des Rundfunkstaatsvertrags (Telemedien-
auftrag). Hierzu zählen unter anderem der Verzicht 
auf Werbung, der Drei-Stufen-Test (4) (für neue 
und veränderte Telemedienangebote im Internet) 
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Schweden dürfen die öffentlich-rechtlichen Sen-
der zum Beispiel selbst darüber entscheiden, wel-
che Inhalte auf welche Weise im Internet präsen-
tiert werden. Außerdem ist die Bereitstellung von 
Beiträgen in vielen Ländern nicht zeitlich begrenzt. 
Auch eigens für die Mediathek produzierte Audios 
und Videos sind neben Texten als Hintergrund-
information erlaubt bzw. nicht reglementiert. In 
Deutschland muss für öffentlich-rechtliche Inhalte 
in den Mediatheken ein Sendungsbezug bestehen 
und die Angebote dürfen nicht „presseähnlich“ 
sein. (9)

Die für öffentlich-rechtliche Sender in Deutschland 
geltenden Verweildauerkonzepte und der erforder-
te Sendungsbezug in Mediatheken sowie Regulie-
rungen für die Realisierung von Programminhalten 
sind immer wieder Gegenstand medienpolitischer 
Diskussionen. Da die Inhalte der öffentlich-rechtli-
chen Fernsehsender durch den Rundfunkbeitrag 
finanziert werden, möchten die Sender ihren Zu-
schauern ein möglichst umfangreiches Angebot 
zur Verfügung stellen, das auf verschiedenen Zu-
gangswegen für alle Nutzer zugänglich ist. Dies 
betrifft auch die Verbreitung von linear gesendeten 
Beiträgen sowie Audios, Ausschnitte von Sendun-
gen sowie Hintergrundinformationen über Media-
theken bzw. Webseiten. (10) Der Wunsch nach we-
niger restriktiven Auflagen im Rundfunkstaatsver-
trag trifft teilweise auf Ablehnung seitens einiger 
Privatsender und Verlagshäuser, die durch die viel-
zitierte „Presseähnlichkeit“ von öffentlich-rechtli-
chen Inhalten im Internet eine Verschärfung der 
Konkurrenzsituation sehen und ihrerseits eine Re-
duzierung der Inhalte der Öffentlich-rechtlichen im 
Internet fordern. (11) Im Zusammenhang mit der 
Diskussion um die Inhalte der Mediatheken bzw. 
Webseiten öffentlich-rechtlicher Sender ist auch 

und die Depublizierungspflicht von Videos und Au-
dios nach sieben Tagen (Sieben-Tage-Regel), auch 
wenn die Onlineverwertungsrechte umfänglich vor-
liegen. (5) Für verschiedene Genres sind Verweil-
dauern vorgegeben: Für tägliche und wöchentliche 
Serien gilt grundsätzlich die Sieben-Tage-Regel, 
aber es gibt einige Ausnahmen. Nachrichtenforma-
te und Dokumentationen bleiben bis zu zwölf Mo-
nate online, dies gilt ebenso für Talkformate und 
einige Kindersendungen. Ausgaben der Krimireihe 
„Tatort“ sind für einen Zeitraum von 30 Tagen in 
der Mediathek von ARD bzw. Das Erste verfügbar. 
 Je nach vertraglichen Regelungen mit den Pro-
duzenten eines Beitrags bzw. auch den Rechtein-
habern von Liveübertragungen (wie etwa bei Sport-
ereignissen) werden Livestreams und das zeitver-
setzte Anschauen von Videos in der Mediathek auf 
Deutschland beschränkt (Geoblocking). Das der-
zeit geltende Territorialprinzip, das die Vergabe von 
Filmrechten außerhalb eines Produktionslandes 
reguliert, wurde im Europaparlament im Dezember 
2017 bestätigt. Die Nutzung von Inhalten, die in 
einem EU-Mitgliedsstaat hergestellt wurden, bleibt 
also nach wie vor den Einwohnern dieses Landes 
vorbehalten. Ausgenommen hiervon sind Nach-
richten- und Informationsprogramme. (6) Auch Vor-
gaben zum Jugendschutz sind im Rundfunkstaats-
vertrag festgelegt, so dürfen beispielsweise Videos, 
die erst ab 16 oder 18 Jahren freigegeben sind, in 
den öffentlich-rechtlichen Mediatheken nicht vor 
22.00 Uhr bzw. 23.00 Uhr angeboten werden. (7)

Eine Untersuchung der Europäischen Audiovisu-
ellen Informationsstelle, die die Onlineaktivitäten 
öffentlich-rechtlicher Medien aus 16 verschiede-
nen Ländern in Europa analysierte, kam zu dem 
Ergebnis, dass die rechtlichen Rahmenbedingun-
gen in diesem Zusammenhang in einigen Ländern 
deutlich weniger restriktiv sind als in Deutschland 
und dem wachsenden Interesse an Streaming 
noch mehr entgegenkommen. (8) In Finnland und 
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Tab. 1  Videonutzung im Internet 2017 – mindestens wöchentlich  
Gesamtbevölkerung, in %

Gesamt Frauen Männer 14-29 J. 30-49 J. 50-69 J. ab 70 J.

Video online (netto) 53 50 57 88 70 34 17

 Videoportale, wie z.B. YouTube, MyVideo, Clipfish 31 24 39 72 35 14  6

 Bewegtbild auf Facebook (netto) 21 19 24 48 29  9  1

 Video-Streamingdienste (netto) 23 17 28 45 33 10  2

  Fernsehsendungen im Internet live oder zeitversetzt ansehen 
(netto) 22 18 26 43 22 16  9

 Live Fernsehen im Internet 10 7 13 21 8  8  3

 Fernsehsendungen zeitversetzt im Internet ansehen 14 12 16 31 12  8  6

 Video-Podcasts  8  5 11 24  7  3  0

  Sendungen in den Onlineangeboten der Fernsehsender  
(netto)* 18 19 17 28 20 15  8

*  Konkret wurde für die sechs wichtigsten Fernsehsender gefragt: „Wie häufig schauen Sie sich in den Onlineangeboten von XY Sendungen an?“ und daraus ein zusammen-
gefasster Nettowert berechnet.

Basis: Deutschspr. Bevölkerung ab 14 Jahren (n=2 017).

Quelle: ARD/ZDF-Onlinestudie 2017.
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weiligen Sender. ARD/Das Erste, ZDF, RTL und Sat.1 
zeigten im linearen Fernsehprogramm zum Zeit-
punkt der Analyse (eine Woche im Frühjahr 2015) 
zum größten Teil Eigen-, Auftrags- und Koproduk-
tionen (83 bis 93 % der Nettosendezeit). Dies galt 
ebenso für je 75 Prozent des Sendespektrums von 
VOX und RTL II.
 Greifen Fernsehanbieter allerdings vorrangig auf 
zugekaufte Inhalte zurück – bei ProSieben waren 
es zum Untersuchungszeitpunkt drei Viertel der 
Sendezeit und bei kabel eins rund zwei Drittel –, 
so können sie aufgrund der oben beschriebenen 
lizenzrechtlichen Bestimmungen einen großen Teil 
des Programms nicht oder nur kurzzeitig in der Me-
diathek anbieten bzw. erheben teilweise ein Ent-
gelt: Bei RTL wurden im Zeitraum von ein bis sechs 
Tagen nach der linearen Ausstrahlung sechs Sen-
dungen zum Kauf angeboten, bei RTL II eine; bei 
keinem anderen Sender wurden Inhalte auf diese 
Weise offeriert (vgl. Tabelle 2). ProSieben setzte im 
Vergleich zu den anderen Mediatheken am stärks-
ten auf Ausschnitte aus dem linearen Programm 
und veröffentlichte in der Untersuchungswoche 
etwa gleich viele Sendungen anteilig wie vollstän-
dig. ProSieben war auch der Sender, der die ge-
ringste Anzahl an in der Mediathek veröffentlich-
ten Sendungen aufwies, nämlich 20 Prozent. Bei 
kabel eins wurden in der Untersuchungswoche 
rund 24 Prozent des linearen Programms online 
gezeigt, bei ARD und ZDF 81 Prozent bzw. 62 Pro-
zent. Laut ALM-Bericht gelangten unter anderem 
aufgrund der unterschiedlichen Produktionsverfah-
ren der jeweiligen Sender im Jahr 2015 insgesamt 
nur rund 10 Prozent der Kaufproduktionen in die 
Mediatheken, von den Eigen-, Auftrags- und Ko-
produktionen wurden 69 Prozent online angebo-
ten. (16)

Dieser Umstand erklärt, warum fiktionale Formate 
in den Mediatheken deutlich unterrepräsentiert sind 
im Vergleich zu den relativ hohen Anteilen im line-
aren Programm der meisten Sender. Die öffent-
lich-rechtlichen Sender produzieren zu einem gro-
ßen Anteil fiktionale Inhalte wie Fernsehfilme selbst 
bzw. in Koproduktion oder im Auftrag. Folglich 
transferieren ARD/Das Erste und ZDF 48 bzw. 58 
Prozent dieser fiktionalen Sendungen in die Me-
diatheken. (17) Bei RTL hingegen wird kein Fern-
sehfilm online angeboten, von den fiktionalen For-

die Versorgung der Nutzer mit Nachrichten im In-
ternet verstärkt in den Fokus gerückt. (12) Die Mi-
nisterpräsidenten der Länder werden sich im Zuge 
des 22. Rundfunkänderungsstaatsvertrags eben-
falls mit den Regulierungen für die öffentlich-recht-
lichen Webseiten und Mediatheken beschäftigen. 
(13)
 In der Studie der Europäischen Audiovisuellen 
Informationsstelle wird aufgeführt, dass in einigen 
der untersuchten Staaten die Rundfunkgesetzge-
ber den öffentlich-rechtlichen Rundfunk explizit zu 
einem umfangreichen Onlineauftritt auffordern, der 
Video-on-Demand und Livestreams einbezieht und 
von den linearen Inhalten so viele wie möglich an-
bieten bzw. auch eigens für den Onlineauftritt er-
stellten Audio- und Video-Content umfassen soll. 
Auch eine Untersuchung, die im Jahr 2016 vom 
ZDF in Auftrag gegeben wurde, kommt zu ähn-
lichen Schlüssen für den öffentlich-rechtlichen 
Rundfunk in Deutschland. (14) Die beteiligten Me-
dienrechtler empfehlen ein umfassenderes Inter-
netangebot von ARD und ZDF, unter anderem in 
Bezug auf die Verweildauer von Sendungen in den 
Mediatheken und auf eingekaufte Serien und Filme. 
Die Verfasser betonen in diesem Zusammenhang 
das sich wandelnde Mediennutzungsverhalten und 
dass vorhandene Ressourcen noch umfänglicher 
genutzt werden sollten.

Umfang der Fernsehinhalte in Mediatheken 
Wie oben beschrieben, gibt es diverse Bestimmun-
gen, die darauf Einfluss nehmen, welche Sendun-
gen in einer Mediathek gezeigt werden dürfen. 
Doch in welchem Umfang gelangen Inhalte aus 
dem linearen Programm auf eine sendereigene 
Onlineplattform? Laut dem Programmbericht der 
Medienanstalten aus dem Jahr 2015, in dem die 
Inhalte der Mediatheken der acht Vollprogramme 
(RTL-Gruppe, ARD/Das Erste, ZDF und ProSieben-
Sat.1-Mediengruppe) ausgewertet wurden, ist eine 
nicht unerhebliche Anzahl an Formaten, die auf 
dem klassischen Weg ausgestrahlt werden, nicht 
in der jeweiligen Mediathek auffindbar. (15) Ein 
wichtiger Aspekt in diesem Zusammenhang ist die 
bereits erwähnte Produktionscharakteristik der je-
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Tab. 2  Verfügbarkeit von Sendungen in den Mediatheken privater und öffentlich-rechtlicher Sender  
Anzahl der Sendungen pro Woche, Tag 1 bis 6 nach linearer Ausstrahlung (Stichprobenwoche im Frühjahr 2015) 

Sendungen gesamt ARD ZDF RTL VOX RTL II Sat.1 ProSieben kabel eins

in der Mediathek   770 180 130 121  74 107  94  38  26

 kostenfrei: vollständige Sendung   716 173 122 115  74 106  85  20  21

 kostenfrei: nur Sendungsausschnitte    47   7   8   –  –   –   9  18   5

 kostenpflichtig: vollst. Sendung     7   –   –   6  –   1   –   –   –

 nicht in der Mediathek   533  43  80  22  50  32  67 155  84

 gesamt 1 303 223 210 143 124 139 161 193 110
Quelle: Programmbericht 2015 (die medienanstalten), S. 88, eigene Darstellung. 
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Bei der ProSiebenSat.1-Gruppe ergibt sich ein 
etwas anderes Bild: Über die Mediathek 7TV (über 
einen Webbrowser) werden die Sendungen von 
ProSieben, Sat.1, Sat.1 Gold, kabel eins, sixx, 
 Eurosport, DMAX, TLC und MAXX nach der Aus-
strahlung im linearen TV als On-Demand-Videos 
bereitgestellt. Wird die 7TV-App verwendet, können 
Nutzer auch Livestreams aufrufen. Anders als bei 
RTL gibt es keine „Online-first“- oder Bezahlange-
bote. (21)

In den Mediatheken der Privatsender sind Pre-
Rolls und Interstitials, also unterbrechende Wer-
bung, als Teil der Finanzierung der Programme in 
die On-Demand-Angebote integriert. Nutzer der 
Mediatheken können diese Werbeformen teilweise 
nicht durch Ad-Blocker umgehen, da sonst die 
Ausspielung der Inhalte gestoppt wird, was den 
werbungtreibenden Unternehmen bzw. der Reich-
weite von Werbespots entgegenkommt. 

Nutzungsmuster 
Der Wunsch nach individuellem Abruf von Fern-
sehinhalten scheint sich zu etablieren, allerdings 
nicht in allen Bevölkerungsgruppen gleich intensiv 
und nicht mehr mit der Dynamik der vergangenen 
Jahre. Die mindestens seltene Nutzung von Be-
wegtbildangeboten im Internet lag laut ARD/ZDF-
Onlinestudie im Jahr 2017 bei 72 Prozent. (22) Bei 
der wöchentlichen und täglichen Nutzung gibt es 
auf Basis der Gesamtbevölkerung leichte Rück-
gänge um 3 bzw. 2 Prozentpunkte im Vergleich  
zu 2016. Auch die Streamingplattformen wie You-
Tube verzeichnen aktuell leichte Verluste. Zuwäch-
se hingegen gab es bei der generellen Reichweite 
von Fernsehsendungen, also live oder zeitversetzt 
(+10 %-Punkte), und bei der Verwendung von Me-
diatheken (+1 %-Punkt). (23) Laut ARD/ZDF-Online-
studie 2017 gaben 43 Prozent der deutschsprachi-
gen Bevölkerung ab 14 Jahren an, die Mediathe-
ken der öffentlich-rechtlichen und privaten Fern-
sehsender für das Fernsehen online mindestens 
selten zu verwenden, bei der Frage nach ein- oder 
mehrmaliger Nutzung pro Woche waren es 13 Pro-
zent und auf täglicher Basis 5 Prozent (vgl. Abbil-
dung 1).

Die Altersgruppe 14 bis 29 Jahre verhält sich On-
line-Fernsehinhalten gegenüber offener und nutzt 
beinahe alle Bewegtbildangebote im Internet am 
intensivsten: 60 Prozent schauen mindestens sel-
ten Sendungen in den Mediatheken, allen voran  
in denen der öffentlich-rechtlichen Sender (ARD:  
39 %, ZDF: 37 %; vgl. Abbildung 2). Auf Rang 3 der 
meistgenutzten Mediatheken der jungen Zielgrup-
pe kommt das Angebot von ProSieben, gefolgt von 
den Mediatheken der Dritten Programme (gleich-
auf mit RTL, jeweils 26 %). 

maten vorrangig Serien (63 % der linear ausge-
strahlten). Bei den Kategorien Magazine, Repor-
tagen und Dokumentationen (Eigen-/Auftragspro-
duktionen) zeigt sich ein etwas anderes Bild: Hier 
stellte RTL laut ALM-Bericht 2015 98 Prozent bzw. 
207 Minuten der linear gesendeten Formate in der 
Stichprobenwoche online bereit, ARD und ZDF 
kamen auf einen Anteil am gesamten linearen Pro-
gramm von 62 Prozent (99 Min.) bzw. 88 Prozent 
(148 Min.). Beim Genre Nachrichten zeigten die 
Öffentlich-rechtlichen wiederum deutlich umfang-
reichere Anteile des linearen Fernsehprogramms 
auch auf den Onlineplattformen (ARD/Das Erste: 
94 % bzw. 113 Min., ZDF: 88 % bzw. 89 Min.).

Stehen keine lizenzrechtlichen Beschränkungen im 
Weg, werden in Mediatheken auch Strategien an-
gewendet, die dem zeitsouveränen Nutzungsver-
halten der Zuschauer noch mehr entgegenkom-
men. Verschiedene Formate werden bereits vor der 
Ausstrahlung im linearen Fernsehen online bereit-
gestellt („online first“). Dies gilt sowohl für private 
als auch für öffentlich-rechtliche Programme. In 
den Mediatheken von ARD und ZDF werden vor 
allem Fernsehfilm-Highlights und die nächsten Fol-
gen von Reihen bzw. Serien vorab angeboten, teil-
weise sogar alle Folgen von Serien. Auf der Online-
plattform von Das Erste war im Frühjahr 2017 zum 
Beispiel der Zweiteiler „Die Dasslers – Pioniere, 
Brüder und Rivalen“ zwei Tage vor der linearen 
Ausstrahlung abrufbar, bei der Serie „Charité“ gab 
es die jeweils neue Folge bereits eine Woche 
vorab. (18) Auch das ZDF zeigt verschiedene Sen-
dungen „online first“: Die Krimiserie „The Team“ 
wurde zwei Wochen vor der Ausstrahlung in der 
Mediathek angeboten, Ferdinand von Schirach´s 
„Schuld“ gab es ebenfalls zuerst in der Mediathek. 
Auch von den Dritten Programmen der ARD wer-
den vor Ausstrahlung Inhalte bereitgestellt, wie 
etwa bei der Reihe „Länder, Menschen, Abenteu-
er“ (im Voraus in der SWR-Mediathek). (19)

Die RTL-Gruppe stellt über ihre gemeinsame Me-
diathek TV Now die jeweils nächsten (zwei bzw. 
drei) Folgen der RTL-Serien wie „Gute Zeiten, 
schlechte Zeiten“, „Unter uns“ oder das VOX-For-
mat „Shopping-Queen“ vor der Ausstrahlung zur 
Verfügung. Allerdings können diese Folgen nur von 
Nutzern eines Abonnements (RTL Now Plus) für 
2,99 Euro monatlich angesehen werden. Das Abon-
nement der Mediathek schließt auch den Fernseh-
konsum auf verschiedenen Endgeräten bzw. Ver-
breitungsformen ein (über eine App, Google Chro-
mecast, Apple Airplay oder Amazon Fire TV). Ohne 
ein Entgelt zu bezahlen, kann man TV Now ledig-
lich über Laptop bzw. PC nutzen. Auch Formate der 
anderen Sender der RTL-Familie (RTL II, RTL Nitro, 
Super RTL, n-tv, RTLplus und TOGGO Plus) werden 
den Nutzern des Abos bereits im Voraus bereitge-
stellt, Livestreams und die Nutzung über die Apps 
der Sender sind ebenfalls den zahlenden Plus-
Mitgliedern vorbehalten, genau wie ein reduziertes 
Maß an Werbung. (20)
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Inwiefern die Habitualisierung des Fernsehens im 
Internet vorangeschritten ist, zeigt sich auch an-
hand der Streaming-Hitlisten der AGF Videofor-
schung, die für den Zeitraum von einer Woche aus-
weisen, welche Sendungen der an der Messung 
teilnehmenden Mediatheken zu den Top 10 der 
meistabgerufenen Streams zählten. (24) Für eine 
Analyse der Unterschiede zwischen den Sender-
mediatheken hinsichtlich der Abrufzahlen wurden 
die Kalenderwochen 1 bis 16 im Zeitraum Januar 
bis April 2017 einbezogen. Bei RTL lag die Summe 
der abgerufenen Streams in der Top-10-Liste der 
Mediathek RTL Now zwischen rund 71 000 und in 
der Spitze bei 1,3 Millionen Abrufen in einer Woche. 
Die Sendungen „Ich bin ein Star – holt mich hier 
raus!“ und „Der Bachelor“ führten zu gesteigerter 
Nutzung der Mediathek. Der am häufigsten angese-
hene Stream war eine Folge von „Der Bachelor“ 
gegen Ende der Staffel im März 2017 mit rund 
175 000 Abrufen, gefolgt von 173 000 Abrufen 
einer Ausgabe von „Ich bin ein Star – holt mich 
hier raus!“ Mitte Januar. In den Wochen, in denen 
diese Reihen im Fernsehen ausgestrahlt wurden, 
wurden sie entsprechend häufig online aufgeru-
fen. Nachdem zum Beispiel die letzte Folge der 
Staffel von „Der Bachelor“ im linearen Fernsehen 
ausgestrahlt worden war, sanken die Abrufzahlen 
auf der Videoplattform RTL Now wieder deutlich 

Mit 68 Prozent liegt die Nutzung der Streaming-
dienste wie Amazon Prime Video (39 % mindestens 
selten, gleichauf mit dem Streamingangebot der 
ARD) oder Netflix (30 %) bei der jungen Zielgruppe 
ähnlich hoch wie der Gesamtwert zur Nutzung  
der Mediatheken (60 %), wobei Amazon der am 
häufigsten verwendete Streaminganbieter ist. Ein 
Grund dafür könnte sein, dass der Bestelldienst 
von Amazon seit Jahren etabliert ist und die Funk-
tion für Onlinevideos bei einer Prime-Mitglied-
schaft, die zum Beispiel schnellere Lieferung von 
bestellten Produkten integriert, gleichzeitig zur Ver-
fügung steht. Die meisten kommerziellen Strea-
mingdienste werden einmal oder mehrfach pro 
Woche oder Monat genutzt. Im Vergleich zu den 
(meist) kostenfreien Mediatheken entsteht mögli-
cherweise ein durch das monatlich fällige Entgelt 
ausgelöster „Druck“, der Nutzer stärker motivie-
ren könnte, etwas öfter zu streamen als die Media-
theken abzurufen. Die tägliche Verwendung der 
Streamingdienste scheint allerdings bisher zumin-
dest nicht weitreichend habitualisiert zu sein, die-
ser Wert liegt in der ARD/ZDF-Onlinestudie ledig-
lich bei 14 Prozent.

AGF-Streaming- 
Hitlisten: bei  
Privaten größere 
Schwankungen  
der Abrufzahlen

Hanna Puffer
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Abb. 1 Nutzungshäufigkeit von Mediatheken und Streamingdiensten 2017  - ab 14 Jahren
in %

5

3

2

2

1

1

2

6

2

3

2

1

0

13

8

8

4

3

3

6

17

10

5

3

4

1

15

10

11

5

5

6

8

10

6

2

4

2

2

10

12

11

7

6

8

12

5

3

1

3

2

2

43

33

31

17

15

18

26

38

22

12

11

9

6

täglich

einmal/mehrmals pro Woche

einmal/mehrmals pro Monat

seltener

Basis: Deutschspr. Bevölkerung ab 14 Jahren (n=2 017).

Quelle: ARD/ZDF-Onlinestudie 2017.



Media Perspektiven  1/2018| 7  

ab, und in den letzten Wochen des Untersuchungs-
zeitraums war jeweils eine Folge der Serie „Gute 
Zeiten, schlechte Zeiten“ auf Rang 1 der meistab-
gerufenen Streams pro Woche (mit rund 46 000 
bis 49 000 Abrufen). 
 Ähnlich wie bei RTL zeigt sich der starke Ein-
fluss einzelner Formate, die auch im linearen Fern-
sehen eine große Zuschauerschaft haben, auch bei 
ProSieben. Allerdings verzeichnet der Sender eine 
deutlich höhere Anzahl an abgerufenen Streams 
pro Woche als RTL: Die Top-10-Sendungen wur-
den von wenigstens rund 240 000 Personen wö-
chentlich genutzt, der höchste Gesamtwert lag bei 
2,2 Millionen Abrufen. Zu den meistabgerufenen 
Sendungen bei ProSieben zählten diverse Folgen 
von „Germany‘s next Topmodel“ mit maximal 1,3 
Millionen Abrufen (erste Ausgabe der Reihe in KW 
6). Ab der siebten Kalenderwoche lag auch die je-
weils vorangegangene Folge dieser Castingshow 
auf Rang 2 bzw. 3. Einzelne Clips des Boulevard-
magazins „taff“ generierten ebenfalls eine hohe 
Anzahl an Abrufen (in der Spitze rund 237 000 in 
KW 1), und auch der ProSieben-Livestream trug im 
Untersuchungszeitraum zu hohen Gesamt-Abruf-
zahlen bei: Er lag häufig auf Rang 1 der meistab-
gerufenen Sendungen, in der Zeit von „Germany´s 
next Topmodel“ meist auf den darauffolgenden 
Rängen. 

Bei den öffentlich-rechtlichen Sendern ergibt sich 
ein anderes Bild: In den Top 10 der meistabgerufe-
nen Streams pro Woche liegen die Werte konstan-
ter auf einem ähnlich hohen Niveau, Ausreißer 
nach oben oder unten waren im untersuchten Zeit-
raum kaum vorhanden. Das Erste verzeichnete im 
Untersuchungszeitraum zwischen rund 934 000 
und 1,6 Millionen Abrufe, in der Mediathek des 
ZDF waren es mindestens 712 000 und höchstens 
1,4 Millionen abgerufene Streams aus der Top-
10-Hitliste. Zu den erfolgreichsten Sendungen 
zählten bei Das Erste tägliche Serien wie „Sturm 
der Liebe“ (mit maximal 213 000 Abrufen) und 
„Rote Rosen“, auch die Reihe „Tatort“ (meist auf 
den Rängen 2 bis 6 mit bis zu 233 000 Abrufen) 
und Fernsehfilme, wie zum Beispiel „Königin der 
Nacht“ vom 1. Februar 2017 (205 000 Abrufe). 
Auch Livestreams von DFB-Pokalspielen wurden 
sehr häufig gestreamt (bis zu 146 000 Mal), genau 
wie der „Eurovision Song Contest“, die Event-Serie 
„Charité“ und einige Dokumentationen, wie zum 
Beispiel „Das Darknet“ mit 61 000 Abrufen inner-
halb einer Woche. 

Ö.-r. Mediatheken 
konstant auf hohem 
Niveau genutzt

Internetfernsehen als Herausforderung und Chance
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Abb. 2 Nutzungshäufigkeit von Mediatheken und Streamingdiensten 2017  - 14 bis 29 Jahre
in %
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tet häufig die zeitliche Unabhängigkeit von der 
 linearen Ausstrahlung. 
 Die Sender können ihre Mediatheken nutzen, 
um mit einem attraktiven Angebot vor allem die 
jüngeren Generationen anzusprechen, die „always 
on“ und viel unterwegs sind, und daher ihre Fern-
sehgewohnheiten zeitlich anpassen möchten. Ge-
lingt dies, bieten Sendermediatheken das Poten-
zial, Fans bestimmter Formate, besonders durch 
Angebote wie „online first“, Präsenz auf YouTube 
und längere Verfügbarkeiten, an sich zu binden. 
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Diverse Fernsehsender bieten einen Teil ihrer In-
halte auch auf weiteren Verbreitungswegen bzw. 
Plattformen an. Neben den einschlägigen Diensten 
wie Zattoo, über das Livestreams diverser Sender 
abgerufen werden können, und Telekom Entertain, 
das verschiedene Apps von Sendermediatheken 
als Grundausstattung integriert, zählt hierzu auch 
YouTube. Fernsehprogramme sowie einzelne For-
mate sind hier als Kanäle vertreten und präsentie-
ren Videos aus dem linearen Fernsehen oder ei-
gens dafür angefertigte Zusammenschnitte und 
kurze Clips. Zu den öffentlich-rechtlichen YouTu-
be-Kanälen mit den meisten Abonnenten zählt 
zum Beispiel der Kanal des WDR (rund 155 000), 
NDR Doku (104 000), ARD (333 000), „heute-
show“ (90 000) und das Jugendangebot funk 
(32 000). Seitens der Privatsender überwiegen bei 
den erfolgreichsten Kanälen Formate, die auch in 
den AGF-Hitlisten weit vorn liegen, wie „Germany´s 
next Topmodel“ (356 000) und „taff“ mit 750 000 
Abonnenten. (25)

Fazit
Die Analyse der Videoangebote von Fernsehsen-
dern hat gezeigt, dass aufgrund der Produktions-
charakteristik und rechtlicher Vorgaben sehr un-
terschiedliche Volumina des linearen Programms 
in den Mediatheken bereitgestellt werden können. 
Die wachsenden Nutzungszahlen für Bewegtbild 
online zeigen aber, dass eine Nachfrage nach non-
linearem Abruf von Fernsehinhalten durchaus vor-
handen ist bzw. sich möglicherweise mit wach-
sender Anzahl unterschiedlicher Angebote noch 
stärker etablieren wird. Den Wunsch nach zeitsou-
veränem Fernsehen repräsentieren auch die Stre-
aminghitlisten der AGF Videoforschung, die eine 
konstant hohe Nachfrage verschiedener öffent-
lich-rechtlicher Formate ausweisen sowie die Be-
liebtheit von Shows und Reihen bzw. Serien der 
Privaten, die dort ebenso wie im linearen TV hohe 
Reichweiten erzielen. 

Die junge Zielgruppe von 14 bis 29 Jahren ist be-
sonders internetaffin und sollte bei der strategi-
schen Ausrichtung der sendereigenen Mediathe-
ken besonders in den Fokus rücken. 60 Prozent 
der Personen dieser Altersgruppe nutzen mindes-
tens selten Mediatheken, allen voran die der öf-
fentlich-rechtlichen Sender. Für Fernsehsender ist 
es daher unerlässlich, sich weiterhin nachdrück-
lich im Segment Fernsehen auf Abruf zu positio-
nieren, um Sender- und Formatbindung zu fördern. 
Denn das Fernsehen ist heutzutage nicht mehr an 
ein Gerät gekoppelt. Die Inhalte sollten ihre Zu-
schauer zusätzlich zum linearen Programm, das 
Verlässlichkeit und eine bequeme „Lean back“-
Nutzungssituation repräsentiert, auch dort errei-
chen, wo sie sich gerade befinden, und das bedeu-
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auf anderen 

Streaming plattformen

Fernsehen bleibt auf 
hohem Niveau stabil, 

Nutzungsszenarien 
erweitern sich 

Formatbindung auch 
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